
Sein Sohn, Georg Höfle hatte das Gelübde gemacht,

für das Madonnenbild eine Kapelle aus’ Stein zu er-

richten. Er scheint indes die Erfüllung dieses Ver-

löbnisses ungebührlich lange hinausgeschoben zu ha-

ben — vermutlich wegen der damals drangvollen

Zeiten (30 jähriger Krieg? 1627—1635 wütete allent-

halben die Pest). Durch eine wunderbare Erscheinung

der Mutter Gottes wurde er aber an sein Verspre-

chen erinnert.

Einem alten Bericht zufolge gingen an einem dicht-

nebeligen Herbsttag Martin und Johannes, die beiden

Söhne des Georg Höfle, zu ihres Vaters Mahlmühle,

die im Baumgartner Tobel — unter der Parzelle Grub

— gelegen war. Die Mühle ist heute abgebrochen, das

Fundament existiert noch. Diese Mühle war ungefähr

eine Halbstunde vom jetzigen Kirchdorf entfernt. Als

die beiden Knaben (Martin war damals ein Kind von

ungefähr 5—6 Jahren, Johannes bedeutend älter) sich

dem Walde näherten, zeigte sich ihnen bei einer Birke

die seltsame Erscheinung einer Frau von himmlischer

Schönheit, weiß und glänzend wie die Sonne und sagte

ihnen, ein Mann habe zu ihrem Bildlein eine gemau-

erte Kapelle zu bauen versprochen, er soll sein Ver-

sprechen jetzt erfüllen; die Pest werde dann nicht in

sein. Haus kommen. Die Überlieferung verlegt dieses

Geschehen in das Jahr 1629. Um diese Zeit scheint

also hierorts die Pest gewütet zu haben.

An sein Versprechen erinnert, begann. Georg Höfle


